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QMpraxis

„Wird das individuelle Kontrak-
turrisiko erfasst?“ – diese Fra-
ge stellen Mitarbeiter des MDK 
anhand der Qualitätsprüfungs-
Richtlinien. „Nach welchen Kri-
terien wird dieses Risiko einge-
schätzt?“ – diese Frage stellen 
sich die Mitarbeiter in den Ein-
richtungen, denn es gibt keine 
einheitliche Checkliste, wie z.B. 
in den Expertenstandards. Aber 
es gibt wichtige Anhaltspunkte. 

Heidenheim. Genau wie in den 
Expertenstandards mit der Ein-
schätzung der Risiken verfahren 
wird, sollte das individuelle Kon-
trakturrisiko zum Beginn der Pfle-
ge sowie regelmäßig im Rahmen 
der Evaluation der Pflegeplanung 
ermittelt und veranschaulicht 
werden. 

Es werden die kleinen und gro-
ßen Gelenke beschrieben hin-
sichtlich ihrer Beweglichkeit und 
Bewegungsabläufe. Bereits beste-
hende Bewegungseinschränkun-
gen im Sinne von Kontrakturen 
sind hinsichtlich der Ausprägung 
zu schildern. Insgesamt muss er-
kennbar sein, wo das individuelle 
Risiko und die Gefährdung für 
den Bewohner besteht.

Kontrakturen sind Folgen man-
gelnder Bewegung eines Gelenks. 

Es gibt mehrere Kriterien, die auf 
ein Kontrakturrisiko hindeuten.

Ursachen für mangelnde oder feh-
lende Bewegung der Gelenke:

Immobilität, Bettlägerigkeit,•	
Inaktivität,•	
Lähmungen und andere neuro-•	
logische Erkrankungen,
Schonhaltung bei chronischen •	
Schmerzen,
Narbengewebe oberhalb eines •	
Gelenkes,
Entzündungen mit folgender •	
Degeneration des Muskelgewe-
bes,
Pflege- und Behandlungsfehler, •	
hier insbesondere die Entste-
hung eines Spitzfußes.

Arten von Kontrakturen:
Beugekontraktur (Gelenksteife •	
bei Beugebewegung),
Streckkontraktur (Gelenksteife •	
bei Streckbewegung, z.B. Spitz-
fuß),
Abduktionskontraktur (Ein-•	
schränkung beim Wegführen 
eines Körperteils vom Körper, 
Abspreizen eines Körperteils, 
z.B. Arm)
Adduktionskontraktur (Ein-•	
schränkung beim Heranführen 
an den Körper, Anlegen eines 
Körperteils, z.B. Daumen)

Maßnahmen der Kontrakturpro-
phylaxe:

Mobilisierung,•	
Lagerung,•	
aktive, assistive oder passive •	
Bewegungsübungen.
Viele Maßnahmen zur Dekubi-

tusprophylaxe, die mit Bewegung 
zu tun haben, stellen gleichzeitig 
eine Vorbeugung gegen Kontrak-
turen dar. Zur gezielten Kontrak-
turprophylaxe sollen alle Gelenke 
mindestens dreimal täglich in drei 
Wiederholungen durchbewegt 
werden. In der täglichen Umset-
zung geht es aber nicht einzig 
darum, gezielte Handlungen, wie 
z.  B. das Durchbewegen der Ge-
lenke, zu praktizieren. Vielmehr 
soll das Ziel sein, eine allgemeine 
Mobilisation, die sich durch den 
Pflegealltag zieht, zu erreichen: 

Mobilisation an den Bettrand,•	
An-/Ausziehen von Tages- und •	
Nachtkleidung bei allen Bewoh-
nern,
Anleitung zu Bewegung und •	
Aktivität,
Teilnahme an Aktivierungsan-•	
geboten,
Transfer aus dem Bett in den •	
Stuhl, Rollstuhl oder Sessel,
Teilnahme an den Mahlzeiten •	
im Gemeinschaftsraum / Ess-
zimmer,

Anwendung von Hilfsmitteln •	
wie Strickleiter, Gummibälle 
oder Fußstützen,
nach Möglichkeit keine Su-•	
per-Weichlagerung, so wenig 
Lagerungsmittel wie möglich 
(Verhinderung der Eigenbewe-
gung),
Basale Stimulation,•	
Förderung der Wahrnehmung •	
der Eigenbewegung,
Einbeziehung des Betroffenen •	
und / oder der Angehörigen,
Durchbewegen der Gelenke in •	
warmem Wasser (Bad).
Bei allen Maßnahmen muss auf 

die Befindlichkeit des Bewohners 
geachtet werden, vor allem auf 
Schmerzäußerungen. Eine Zu-
sammenarbeit mit dem Arzt ist 
anzustreben.

Um also die Forderungen aus 
den Qualitätsprüfungs-Richtli-
nien zu erfüllen, bedarf es einer 
schriftlichen Nachweiserbringung 
in der Pflegedokumentation. Es 
muss eine Aussage getroffen wer-
den, ob der Bewohner Kontraktu-
ren hat bzw. ob eine Gefährdung 
besteht. Diese Information kann 
beispielsweise in der Anamnese/
Informationssammlung festge-
halten werden. Auch wenn keine 
Gefahr einer Kontraktur besteht, 
ist diese Tatsache einzutragen. 

Nur dann ist eine Aussage zum 
individuellen Kontrakturrisiko 
gegeben.

Planung der Maßnahmen, 
Durchführung und Dokumentation: 
Aktivierende Pflege stellt in vielen 
Punkten Kontrakturprophylaxe 
dar. Oft nehmen Mitarbeiter diese 
Maßnahmen in der Pflegeplanung 
nicht auf, da sie sie für „selbst-
verständlich“ halten. Durch eine 
regelmäßige Evaluation wird die 
Wirksamkeit überprüft und ggf. 
Maßnahmen angepasst.

Sprechen bei erhöhtem Kon-
trakturrisiko medizinische oder 
pflegerische Gründe gegen Lage-
rung oder Mobilisation, muss dies 
begründet und nachvollziehbar 
dokumentiert sein.

Tipp: Der nächste Beitrag be-
fasst sich mit dem Thema „Harn-
kontinenz“ in den Qualitätsprü-
fungs-Richtlinien.� //

Information
Die Rubrik wird betreut von 
Claudia Heim, Projektleiterin, 
Pflegefachexpertin und TQM-
Auditorin bei QM Service. 
E-Mail: claudia.heim@qm-
service.info, Internet: www.
qmservice.info

Kunden gewinnen durch Zensuren (VIII): Kontrakturenrisiko einschätzen 

Aktivierende Pflege stellt in vielen Fällen Kontrakturprophylaxe dar

Bermuthshain. Befragungen im 
Gesundheitswesen sind effektive 
Diagnoseinstrumente, doch was 
nützt eine noch so präzise Diag-
nose ohne Therapie? Einerseits 
ist die Analyse notwendiger Be-
standteil verschiedener Zertifizie-
rungsverfahren, doch das eigent-
lich Interessante sind die daraus 
resultierenden Veränderungen in 
den Einrichtungen. Diesen Aspekt 
fokussiert ein neuer Preis. Das Un-
ternehmen Metrik, ein Anbieter 
von Befragungen im Gesundheits-
wesen, möchte mit dem 1.  Metri-
kAward Einrichtungen ermutigen, 
das ans Licht zu bringen, was vie-
lerorts im Verborgenen geschieht. 
Jede Einrichtung des Gesundheits-
wesen, die aus Befragungsergeb-
nissen (unabhängig davon, wer 
die Befragung durchgeführt und 
ausgewertet hat) Umsetzungspro-

jekte abgeleitet hat, kann sich am 
MetrikAward beteiligen. 

Das Unternehmen will mit dem 
Award ein Zeichen setzen und die 
Leistungen des Qualitätsmanage-
ment ins Licht der Öffentlichkeit 
rücken. Der Preis wird mit einer 
Summe von insgesamt 2 000 Euro 
ausgelobt. Einsendeschluss ist der 
31. Dezember 2009. Die Preisver-
leihung sowie die Vorstellung des 
Siegerprojektes durch den Preis-
träger erfolgt am 2. März 2010 auf 
dem 4. Metrik-Anwendertag im 
Wartenberg Oval.� //

Information
Sie können sich im Inter-
net unter www.metrik.de/
metrikaward.htm über die 
Anforderungen und Kriterien 
informieren.

Qualitätsmanagement im Fokus

1. MetrikAward ausgelobt

Köln. Die aktuellen wirtschaft-
lichen Turbulenzen werden ein 
Umdenken im Bereich des Risk 
Management und dem Umgang 
mit Risiken bewirken. Zu diesem 
Ergebnis kommt die Studie „Re-
thinking Risks“, die in Großbri-
tannien mit gesamteuropäischem 
Fokus durchgeführt wurde. Ziel 
war es herauszufinden, wie mit 
Risiken umgegangen wird und 
wie Risiken Einzelpersonen und 
Unternehmen, Einstellungen und 
Geschäftsverhalten beeinflussen. 

Laut Studie belegt der zyklische 
Verlauf von immer wiederkehren-
den wirtschaftlichen Einbrüchen, 
dass der verantwortungsbewuss-
te Umgang mit geschäftlichen 
Risiken eine lediglich temporäre 
Erscheinung ist, da nur von Kri-
sen direkt betroffene Personen 
die Notwendigkeit sehen, durch 

langfristiges Risk Management 
Risiken vorzubeugen. Die jetzt in 
das Wirtschaftsleben eintreten-
den Personen sind geprägt durch 
die Erfahrungen der aktuellen 
Wirtschaftskrise und haben ein 
Bewusstsein dafür erlangt, dass 
Risiken gemanagt werden müs-
sen. An diesen Personen ist es, 
besonders wenn sie Führungspo-
sitionen erlangt haben, ein Risiko-
bewusstsein weiterzugeben, ohne 
ängstlich zu sein und ein langfris-
tig angelegtes Risk Management 
zu initiieren.

Joachim von Lauff, Leiter Ver-
trieb beim Versicherungskonzern 
RSA in Deutschland, sagt: „Die 
Studie unserer Kollegen in Groß-
britannien zeichnet ein typisches 
Bild auch für Deutschland: Wenn 
die Wirtschaft nach einer Krise 
wieder anzieht, werden bestehen-

de Risiken gerne außer Acht ge-
lassen und die sogenannten „Busi-
ness Leader“ gehen danach häufig 
fahrlässig mit Risiken um. Dage-
gen erfordern die Erfahrungen aus 
der derzeitigen wirtschaftlichen 
Krise, dass das Thema Risk Ma-
nagement auf der Tagesordnung 
jedes Management-Treffens eines 
Unternehmens stehen muss.“ 
Im Rahmen ihrer Kommunikati-
onsstrategie hätten große Unter-
nehmen und Organisationen das 
Risk Management als Teil ihrer 
Corporate Social Responsibilty zu 
betrachten, um die Skepsis in der 
Bevölkerung zu minimieren und 
Potenziale zu wecken.� //

Information
www.hbi.de/clients/RSA_
Group/RSA_Group.php

Folgen der Finanzkrise

Risiko Management gewinnt an Bedeutung


